
«r. 22«. Montag, 4. Oktober 1886. 105. Jahrgang.

Macher Zeitung.
««N»?»»?i«"«"°"p«l«: «tit Poftverseubun«: «an,l»hl»<, fi, 15, halbjährig fi. 7.K0. Im «°mp«o«r:

V « ^ , " V'.?"bj«hrl» 5.Ü0, «Ur die i<uft?Uun<, in« Hau« gan.jähri» st. i . - I» , . r t l ,««,e»»r l yür
«'Nl Inleratt bl« z» 4 Zeilen ,5 lr,. „löheie pr, Zeile « lr.; l>c° ösl.re,! Wi°berh°,,!nnen pr. Znle 3 lr.

D<« „t'aibachel Zeitung" erschein» täglich mll «„«nahn, del Sonn^ und Feiertage.
Die «vMlnlftrotio» brstnbc« sich Vahnhofstraße iö, die «edaetto» wienerftiaße lb. — Nnft«nN«te V«i«<«

werben n»cht angenommen »"b Vtnnulcrlpte nichl zurilckgefteM.

Amtlicher Hheil.
M , ^ l. und k. Apostolische Majestät haben mit
.̂ eryöchster Entschließung vom 25. September d. I .
der Ä.ss " " "g verdienstlicher Leistungen beim Bane
den A ^ ^ahn ben, Banunternehmer Daniel L a p p
La,,» i.' ^ " ' " "b dem Vannnternehmer Lonis

M^Aeche7ger^

Nichtamtttcijet Yheil.
Die Rede des Handelsministers.

den <?'- " ^ Sihnnq des Abgeordnetenhauses nach
b a n ^ l ? " "̂̂  durch die Art und Weise, wie der neue
W m 7 ' " " Marquis von A a c g u e h e m sich
Nedeli, '"' ^"^amente vorstellte, eine »„gewöhnliche
lvelck i '̂  ^Wonnen. Auch hier zeigte es sich wieder.
be»oi w "Mhuenden Eindruck eine kräftige, von ziel-
ein t 3 ? ^ " b e n erfüllte Persönlichkeit macht. Wenn
^ i c r i . ' ? " ^ " ' ' ' be» Drang in sich fiihlt. an einer
lann w Aufgabe seine Kräfte zu erproben, dann
dass js / "^ ' "s von Nacqnehem nicht darüber klagen,
halten l ^ " 6 Schicksal die Gelegenheit dazn vorent-
^thmM s D"s Wort «Deficit» hat wie in der P r i -
lllw«»,^^ " " ^ l ' ^ anch im Staatshanshalte einen nn-
seinem ? " ^ " l l Marquis von Bacq>iehem hat von
"benwm ^ä"a.er " " ziemlich beträchtliches Deficit
1881 b ' ^ " ' ^"' Zeitraume von fünf Jahren, von
Nnd«„/? ^ ^ ' ^"beu die Creditübcrschreitungen in«!
vu„ 5 . . ^s Staatseisenbahn.Betricbes sich zu der Ziffer
hat , „ ' ,k, . . "6 zusammengehäuft. Der neue Minister
Guide, " " " " t "'" ben ersten Eindrnck. den Muth
ble e i „ ^ i ch bei sciucm ersten Erscheinen in, Hanse
klar s,'"genehme Thatsache anzukündigen. Damit ist
und B ? ^ " ' ^"^ "̂̂  b"s System des Vertnschens
dasz ^Ml lens im Handelsministerium leiu Ranm ist.
aller ^7 "^"e Minister seiner innersten Natur uach
Eftri^, ^"kratischen Engherzigkeit widerstrebt. Das
auch 7 " ° " ' dass der gerade Weg der beste ist, hat sich
einen , r, bewährt. Das Anftretcn des Ministers hat

uoerraschend günstigen Eiudruck zurückgelasseu.
läge a c> <!^' '"'^ "elcher der Minister dic zur Vor-
dnrch 'h ^ e Creditforderung begleitete, ist wichtig

Inhalt, indem sie eine an sich nnangcnehme

Thatsache aufhellt nnd erklärt, noch richtiger aber viel-
leicht dnrch die Conclnsioueu. die aus ihr auf dem,
Wege directer Schlussfolgrruug gezogen werdcu köuueu.!
Es'haudrlt sich uicht ' nur ' um die Herstellung der,
budgetmäßige!, Orduung in der Verwaltung des Eisen-
bahnbelriebes. nicht nur um die Beseitigung des vor-
handenen Drficites. suudcrn auch nm das große Princip
der Verwaltung des Eisenbahnwesens durch den Staat
übcrhanpt. I n letzterer Aczichuug hat die große Mehr-
heit der Bevölkerung aus begreiflichen Ursachen sofort
das Richtige erfasst. Der Ankauf der Bahnen durch
den Staat war eine der populärsten Acte des Mmi -
stcrinms Taaffe. und diejenigen, welche auch in diesem
Punkte drr Regierung Opposition machen wollten, hat-!
ten das Vol l . hatten'das öffentliche Urtheil gegen stch.;
Die Frage des Eisrnbahnbelricbes durch den Staat
steht selbstverständlich mit den socialen nud ökonomi-
schen Gegensätze» der Zeit im engsten Zusammenhange.
Das Vol l will uicht. dass die segensreiche Erfindung,
welche die größte» Umgcstaltuugen hervorgerufen, einen
Umschwung in allen Verhältnissen erzeugt, sozusagen
ganz neue Zustäude hervorgebracht hat, nur von den
wenigen Glücklichen egoistisch ausgenützt werde, die
kraft' der Macht ihres'Capitales oder ihres sveculat«.
vcn Sinnes dieses Gebiet beherrschen könueu.

Ohne uus m die Gegensätze der nm diese Frage
sich bewegenden Discussion weiter zu vertiefen, können
wir immerhin darauf hinweisen, dass die Entwicklung
der Staatseisenbahnen von den Fiuanzspeculanten nnd
ihren Genossen, von den Anhängern des monopolisierten
Eapitalismns mit lanerndcr Aufmerksamkeit verfolgt
wurde. Es ist begreiflich, dass das Deficit im Budget des
Eisenbahnbetriebes deu Vertreter,, jener Kreise ein höchst
willkommeuer Anlass ist. um ihre Weisheit auszukra«
men. Umso größeren Dank verdient der Minister, dass
er in seiner durchwegs sachlich gehaltenen Rede auf
die Sympathie,, hiugewiesen hat. welche der Institntwn
der Staatsciscnbahneu zuthcil geworden sind. Jeder
Rückschritt, jeder Gedanke einer Rückbildung ist bannt
aufgeschlossen.

Das Deficit erklärt sich aus dem nnt der wirt-
schaftlichen Depression znsammenhängenden Rückgang
des Verkehrs. Die gewiss unerfreuliche Thatlache dass
man Jahre hindurch an den finanziellen ElgebmM
des Staatsbahnbctriebes leine genaue Kenntnis erhielt
erklärt sich aus vcrschiedeueu Umständen. Dle Neuheit

der Institutiou. die Abhängigkeit des Eisenbahnbetriebes
von verschiedenen Coujuncturen. der Zwang, der sich
für die Staatsverwaltung ergab, auf Gruud der Prä-
liminarien von Privatvmvaltungeu arbeiten zu müssen,
das alles fällt in die Wagschale, wenn man die fünf
Jahre des Staatseifenbahn-Actriebes benrtheilen wil l .
Zur Bcruhiguug muss es wesentlich beitragen, dass die
Staatseisenbahn - Verwaltuug iufolge der glücklichen
Durchführung der Prioritäten-Conversion der Westbahn
über eigene Mittel in der Höhe von 1700000 Gulden
verfügt, wodurch das Bedeckungsbedürfnis wesentlich
rcdncicrt wird.

Die österreichischen Staatseisenbahnen haben eine
Länge von 5135 Kilometer. Diese stolze und unschätz-
bare Institntion. welche der Staat der Regiernng
Taaffe verdankt, mnss geschützt, gepflegt und fortent-
wickelt werden. Nicht leicht erscheint ein Opfer zu groß,
weiln man den Nnhen erwägt, der dem öffentlichen
Verkehre bereits ans dem Staatseisenbahn-Betriebe er-
wachsen ist. Das sagt sich die Bevölkerung, das sagen
sich ohne Parteiunterschied fast alle Mitglieder des
Abgeordnetenhauses. Von dem neuen Handelsminister
ist man überzeugt, dass er. der in seiner ganzen
Neamteucarriöre durch Pünktlichkeit des Dieustes sich
auszeichuete, Ordnuug in das Budget des Staatseiscn-
bahn-Vetricbcs bringen wird. Marquis de Bacquehem
wnrde von beiden Seiten des Hauses sympathisch be-

! grüßt, und man kann wohl sagen, dass noch selten ein
Minister, der mit einer Creditsorderung vor ein Parla-
ment getreten, so freundlich begrüßt worden ist, wie
der neue Handelsminister.

Verhandlungen des Neichsrathcs.
- - W i r n , 1. Oflobrr.

Das Abgeordnetenhaus hat heute seine zweite
Sitzung abgehalten. Die Physiognomie der Versamm-
lung verrieth nichts vou deu elektrischen Sftannnngen,
die nach Berichten einzelner Blätter in der Atmo-
sphäre des Hauses vorhanden sein sollen, und wenn eines

>derselben behauptet, man habe auf der «Rechten» De-
pression, anf der «Linken» Aufheiterung wahrgenom»
men, so kann eine derartige Wahrnehmung nur der
Phantasie des betreffenden Berichterstatters zngute ge«

! schriebe» werden. Die Erholung, welche die Abgeord-
neten geuossen, bringt es mit sich, dass man. wohin

Jeuilleton.
K i n d e r m u n d .

Bchwes?^ " " ' " ° l . Lottchen, möchtest du eine kleiue
HUbsch 5; haben?» — «O ja, Mama, aber nicht so

'^w,e ich», ' !
pinnae i ' I ch h"be euch jetzt von der Klapper-
e n e b p i M " ' Wer kennt ein ähnliches Thier, dem
Fritzch»,,/aus nicht trauen darf? Nun Fritzchen?» —

,3, - 'Der Klappcrstorch!.
t ? l l e w / ^ ist das für ein schöner Vogel!» sagt
M g c^ «an zu sei„er Nonne, indem er an den
llbri s e 5 ? " " " ' '" dem ein allerliebster kleiner Ko«
^0l!lls Buntes Gefieder zeigt.— «Ja,, erwidert die
" ez'ys7"7 wie brav er ist! Er schreit niemals, wie

«abvr ez »« ^ ' ^ 'Ja.» entqegnet der kleine Karl,
"nd niemn, !""^ ^ ' " aber anch 'niemand die Haare,

"Ue MachstV'^ ^ " ""' s° ""e b" es mit mir alle

Krumen. ^ " " ^ ' ""e heißt doch nur das dreieckige
l"b schl^'.? das der Musiker uoch mit 'nem kleinen

^ 'Ach l„ ^ " " 'Das kenne ich gar nicht. Kind!»
.«c 'Was i t t ^ b lchon: Tingeltangel!»
g l i c h e , , Z! l ,schrumdigkeit?» fragt der Lehrer emer
> d an« s ^ u l e ' der an derselben nnter dein Vor-
3"fAbe V 3 « ' j ' Mysi l zn lehren, nachdem er dieser
« . Nr- Kein. ^ " s volle Monate obgelegen hat, seine
^ " > E n 2 7 Tch"ler vermag eine Antwort z,l
^"de StiNp ^"'^ e»n kleiner Klmbe in die beängsti-
^ N e iu ru^ ls 3^ende Antwort hinein: «Wenn

" " ' <ch habe in meiner Tasche neun

Gulden und leihe mir von deinem Vater sieben dazu.
was habe ich dann?. — «Schulden, Herr Lehrer.»

Vater: «Na. Max. ich denke, ihr habt heute
Prüfuug?. - Max : .Jawohl, Papa. vou 3.b is
4 Uhr nachmittags, komm aber nicht hin, dn blamierst
dich bloß!» . <. c <.

«Nnn, Karlchen, das freut mich. dass du so brav
zur Schule gehst. Was thust du denn m der Schule/
-sch möchte es geru wisseu?» - «Ick, "arte. bis d,e
Magd mich am Nachmittag wieder nach Hause ve-

^ R e l i g i o n s l c h r e r : .Was thut man, wenn man von
einer schweren Krankheit genesen ist?' ^ ^cumer.
«Man bittet den Doctor um die Rechnung.' .

Der kleine Ludwiq ist sehr i " Verlegenheit; seme
Mama hat zu ihm gesagt: - H i " ist/"^ S M f"ch ,
schueide es entzwe, und gib die groß re Halste oem
Schwesterchen.» - Lndwiq besiuut sich eine Weile
und gibt dann den Kncheu' dem Schwesterchen. <^a,
schneide du nnd gib mir das größere Stuck.»
' " Das kleiue Mädchen, das von der Vc'rhenatuug
seines Lehrers hört, ruft im Tonc schnn'rz chsten Bc-
dauerus: «Was. meiu Lehrer hat a c h " " ^ ! W° " '
hat er dcuu nicht ein Wort gesagt, 'ch hatte ,hn ,a

°uch ^ ' H ^ ' s ^ u zu ihren, kleinen Gast. der noch
immer zögert, vom Tische aufzustehen: -Nun. Klemer
willst du vielleicht uoch eiu Stückcheu Vrot ^» — «^ch
daukc.. lautete die aufrichtige Autwort, «auf Brot vm
ich satt, aber auf Wurst „och uicht'-

Mutter zu dem mit gefalteten Händchen andächtig
neben ihr stehenden Söhnchcn.' «Weiht du denn auch.
mein Kind, weshalb wir den Charfreltag feiern /» —

«Ja, Mama, weil Robinfon an diefem Tage seinen
Freitag fand.»

Voll Eifer glühend kommt unser Töchterchen aus
der Schule. «Mama, heute haben wir eine so schöne
Geschichte in der Schule gehabt!» — <Nun, so er-
zähle sie doch,» ermuntern wir. — «Ja, da war ein-
mal ein frommer Mann, der hieß Abraham, und der
hatte einen Sohn, der hieß — der hieß — wie hieß
er doch nur? Es fällt mir jetzt uicht schnell ein! —
Wir wollen ihn einmal Fritzchen nennen.»

Zwei Kinder kommen voll Eifer zu der Mntter
gelaufeu. «Mama, Mama, draußen in der Küche liegt
eine schöne Wurst!» — «Lasst die Wurst nur liegen,
die ist nicht für ench.» — «Nein, Mama, wir wollten
dich auch nur bitteu, dafs wir ein klein wenig — an
der Wurst lecken dürfeu.»

Richard fiudet das Wasser zu kalt zum Hände-
wascheu uud sagt zum Kindermädchen: «Anna, zieh'
mir doch, bitte, erst die Wollhandschuhe cm.>

Vater zu seinem eifrig schreibenden Knaben: «Was
machst dn da?» — «Ich kujoniere ein Zeitwort.»

Vater: «Nun, mein Lenchen, heute hast dn ein
vortreffliches Zeuguis aus der Schule mitgebracht,
Wenn dn fortfährst, so fleißig zu sein, werde ich mit
dir eine hübsche Reise machen. Welche wäre dir die
liebste?» — Lenchen: «Papa — eine Hochzeits-
reise! !»

Mama (zu ihren, verzogenen Töchterlein): «Elsa,
jetzt bist dn aber ruhig! Es ist nicht mehr zu ertra-
gen — immer musst du das letzte Wort haben.» -^
Elsa: .Das ist doch nicht meine Schuld — wie kann
ich denn vorher wissen, dass du nichts mehr sagen
willst!" W . I . W .
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man immer im Hause blicken mag, einer wohlthuenden
Frische begegnet, die auf den von der Landluft gebräun-
ten Gesichtern lagert, und das Wiedersehen der Freuude
und Gesinnungsgenossen gibt jedem Antlitz einen freu-
digen und freundlichen Ausdruck.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung stand
die Debatte über die Novelle zum E x c c u t i o n s -
v e r f a h r e n . Der Entwnrf des erwähnten Gesetzes ist
aus dem Bestreben hervorgegangen, den Executen vor
dem vollständigen wirtschaftlichen Ruine zu schützen. Es
wurden demzufolge Bestimmungen in das Gesetz auf-
genommen, wonach Gegenstände, welche entweder für
den gemeinsamen Haushalt unentbehrlich sind, wie bei-
spielsweise Kleidungsstücke, Betten, Wäsche, Haus- und
Küchengeräthe. Heiz- und Kochöfen u. s. w., oder zur
persönlichen Ausübung des Berufes des Schuldners
dienen, künftig von der Execution ausgenommen werden
sollen. Dem Landmanne müssen für alle Fälle eine
Milchkuh oder statt einer solchen zwei Ziegen oder zwei
Schafe bleiben, Ofsicieren, Beamten und anderen einen
wissenschaftlichen Beruf ausübenden Personen dürfen die
zur Verwaltung des Dienstes erforderlichen Gegenstände
sowie die anständige Kleidung nicht verkauft werden.
Desgleichen sollen die Werkzeuge der Handwerker, Hand-
und Fabritsarbeiter und Hebammen von der Execution
verschont bleiben.

Eine andere Maßregel der Vorlage bezweckt die
Verwohlfeilnng des Executionsverfahrens, indem künftig
nicht mehr drei, sondern nur zwei Feilbietungs-Termine
angeordnet werden sollen. Ein dritter Termin wird nur
dann ausgeschrieben werden, wenn nach der zweiten
Feilbietung ein Ueberbot einläuft, welches das frühere
Meistbot um mindestens ein Zehntel übersteigt. Durch
diese Maßregel soll eine Verschleuderung der zur
Execution gelangenden Gegenstände vorgebeugt werden.
Von Wichtigkeit ist noch jene Gesetzesbestimmung, wo-
nach der Execut das Begehren stellen kann, die er-
folgte zwangsweise Veräußerung als unwirksam zu er-
klären, wenn er nachweist, dass der erzielte Preis nicht
zureicht, um die Process- und Executionskosten und
mindestens die Hälfte des Schuldcapitals zu berichtigen,
und wenn er ferner den Nachweis zu führen in der
Lage ist, dass die Durchführung der vollzogenen Ver-
äußerung sein wirtschaftliches Verderben herbeiführen
müsste. I n der Generaldebatte nahmen die Abgeord-
neten Neuner, Fürnkranz und P f e i f e r das Wort, um
für das Gesetz einzutreten.

I n der Specialdebatte sagte Abg. Kronawetter.
dass die Executions-Ordnung zu wenig den Gläubiger
schütze. Das vorliegende Gesetz habe mit den reichen
Classen nichts zu thun, denn diese machen keine so
schlechten Geschäfte, dass sie den armen Leuten die
Betten wegpfänden müssten. Redner verlangte, dass die
Begünstigung der von der Execution ausgenommenen
Sachen nicht angewendet werde.' 1.) bei Forderungen
aus einem Lohnverhältnisse; 2.) bei Forderungen der
kleinen Gewerbsleute in Bezug auf ihre gelieferten
Waren; 3 ) bei Forderungen aus dem Mietzinse für
Realitäten. Der Redner stellte einen Antrag auf An-
nahme der drei oben angeführten Ausnahmen, eventuell
soll die Steuer von Wohnungen, deren Zins schuldig
geblieben wurde und executionsmäßig nicht hereingebracht
werden könne, abgeschrieben werden. — Abg. Neuner
wünschte, dass auch die Eheringe von der Execution be-
freit bleiben sollen. — Abg. Nitsche beantragte, dass
auch die Briefe und Schriften execntionsfrei sein sollen.
Nach einigen Bemerkungen der Abgeordneten Richter

und Sommaruga erklärte sich der Regierungsvertreter
Ministerialrath Dr. Steinbach mit den Anträgen Neuner
und Nitsche einverstanden, bekämpfte jedoch die Anträge
des Abg. Dr. Kronawetter. Bei der Abstimmung wur-
den die Anträge der Abgeordneten Neuner und Nitsche
angenommen. Die Verhandlung über das Executions-
gesetz wurde hierauf unterbrochen.

Vor Schluss der Sitzung nahm Abgeordneter von
Plener das Wor t . um an den Präsidenten des Aus«
gleichs'Ausschusses die Bitte zu richten, baldigst eine
Sitzung einzuberufen, damit den Mitgliedern Gelegen-
heit geboten werde, von der Negierung ein klares Bi ld
über den gegenwärtigen Stand der Ausgleichsverhand-
lungen zu fordern. Der Obmann des Ausgleichs-Aus-
schusses, Fürst Czartoryski, erwiderte, dass er vorläufig
nicht in der Lage sei, diesem Wunsche zu willfahren.
Der angestrebte Zweck könne jedoch durch Interpella«
tiouen in den Subcomitis des Ausgleichs-Ausschnsses
oder im Plenum erreicht werden. Er glaube auch, durch
Nichteinberufung des Ausschusses im Interesse der
Sache zu handeln, das am besten dadurch gewahrt
werde, wenn zuvörderst den Unterabtheilnngeu Zeit ge»
lassen werde, ihre Arbeiten zu vollenden. Abgeordneter
Plener bedauerte, dass der Versuch, eine so wichtige
Angelegenheit einer sachlichen parlamentarischen Bera-
thung zuzuführen, von der Rechten abgelehnt werde;
er verwahrte sich gegen den Vorwurf des Vorredners,
als ob die Linke eine Verschleppung der Ausgleichs-
berathungen herbeiführen wollte. — Abgeordneter Czar«
toryski erwiderte, er habe weder der Linken einen Vor-
wurf der Verschleppung gemacht, noch den Antrag Ple-
ners in schroffer Weise abgelehnt. Eine motivierte Er-
widerung könne nie als schroffe Ablehnung gedeutet
werden.

Nach diesem Zwischenfall wurde die Sitzung ge-
schlossen und die nächste Sitzung für Dienstag den
5. d. Mts . anberaumt.

Politische Ueberficht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) I n der Freitag«

Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde als Regie-
rungsvorlage der Entwurf einer neuen Seemanus-
Ordnung für die österreichische Handelsmarine ein-
gebracht. Der Gesetzentwurf, betreffeud die Abände-
rung, beziehungsweise Ergänzung einiger Bestimmungen
des Executionsverfahrens, gelangte zur zweiten Lesung
und veranlasste eine längere Debatte, die bis ein-
schließlich H 3 gedieh. Morgen wird die Debatte fort-
gesetzt. — Das Executiu-Comite" der Rechten ist Freitag
mittags zusammengetreten. Die Sitzung dauerte vier
Stunden. Wie uns von verlässlicher Seite mitgetheilt
wird. bildeten nicht die Ausgleichsvorlagen, sondern die
Lage der Rechten im allgemeinen Gegenstand der ein-
gehendsten Besprechung. Nach der Sitzung wurden die
Obmänner des Clubs der Rechten, und zwar Graf
Hohenwart. Fürst Alois Liechtenstein, Dr. Rieger und
Ritter von Grocholski vom Ministerpräsidenten Grafen
Taaffe empfangen. — Bei der in der Gruppe des
Großgrundbesitzes von Tirol stattgefundenen Ersatz-
wahl eines Abgeordneten für den Reichsrath an Stelle
des verstorbenen Abgeordneten Grafen Ciurletti wurde
Graf Eduard Alberti aus Trient mit 69 Stimmen
gewählt.

( S t a a t s - E i s e n b a h n r a t h . ) Der Staats-
Eiseubahnrath wi rd, wie alljährlich, im Oktober seine
Herbstsession halten. Dies wird die letzte Session seiner

Functionsperiude sein. Die Mitglieder des t̂c>a
Elscnbahnrathcs sind nämlich auf die Dauer von
Jahren gewählt, beziehungsweise vom Handel«»"" ^
ernannt. Da nun drr Staats-Eisenbahnrath ' " V" '
1883 zur ersten Session zusammentrat, so l a ^ H
die Functionsperiode ab. I n dem ständigen «M v
der General direct! on hat sich vor einiger Zelt e»M ^
änderung vollzogen. Baron Pereira ist l ' ^ ^ . , H
dem Beirathe ausgetreten, und an seine Steue ^
der Hofrath in Pension Anton Ritter von M ° '
stein, welcher vom Ackcrbauministerium in den ^> .
bahnrath delegiert worden ist. in den ständigen ^ '
berufen. . , < , ! »

( V o n d e r techn ischen Hochs«),"^ O
G r a z . ) Der Bau eines chemischen Laboratonl"" >
die Grazer technische Hochschule auf dem » M ^
derselben wurde genehmigt. M i t dem Baue M . ^ ^
im nächsten Frühjahre begonnen werden, """" ^<
Laboratorium schon in» Studienjahre 1 8 ^ M , ? hie
nützung übergeben werden könne. Damit e l M . ^
Frage, welche in dortigen akademischen Kreise» I
Staub aufwirbelte, erledigt. czla»^

( O e s t e r r e i c h - U n g a r n u n d ^ u s s ^
Wir veröffentlichen an anderer Stelle e»i ^"' ^.
Telegramm, nach welchen, die «Morning ^ ! ^ l < t
geblich in inspirierter Weise, bemerkt, 3 ^ ' , MBs
könne einen europäischen Brand nur durch ^ e l ^ ^
Oesterreichs verhüten. England könne seine Flo» ^
über den Balkan setzen. Wenn Fürst Vismaw >
neutral bleibe, sei der Krieg gewiss. England e
welche Streitkräfte es zu den,'drohenden größte« ^
des Iahrhnnderts entbehren könne. Falls - ^ p p
Oesterreich unterstütze, sei die englische loyale ^
ration gewiss ?c. Man muss den WorM»» ^
Artikels abwarten, »m ihn beurtheilen zu köl"""'Me
telegraphische Auszug lässt erkennen, dass das en^ ^
Blatt von falschen Voraussetzungen ausgeht, ^ ^ g
die Situation so auffasst, als stünde der g r ^ ^
des Jahrhunderts in Sicht. Niemand in E" l0p^ ^
in Berlin noch in Wien oder Petersburg, ! ^ l l „<
Krieg. Der eminente friedliche Charakter der ^ ^ t .
gen des Herrn von Tisza wird allseitig A ^gs<
Die Ausführungen enthielten, indem sie den ^ ^ F ,
standpunkt in bestimmter Weise betont n, NlH" ^ ^ .
an« wenigsten irgend etwas, das beunruhige» ^ ^
Der schwierigen Fragen wurde allerdings geda^' ^He
mit dem nachdrücklichen Hinweise auf ihre I
Lösung. Asia

( Z u r L a g e i n B u l g a r i e n . ) ^ ' „ , Of
scheint sich die Situation einigermaßen zn ' l " .̂  ^,t
neral Kaulbars hat ein ausgesprochenes g o u t s ' ^ i ,
der heißen diplomatischen Suppe, die man " ^
Petersburg aus auf den Weg gegeben, se l t lgHMi i
den. Und' in bulgarischen Regier'ungskreisen M ^ so
doch schon einzusehen, dass es Russ land .g^^e le "
grimmig meint und dass es heute mit einigen ^ ^
Concessionen, aus denen sich Capital schlagen '̂  ^ i l
wohl zufrieden wäre. Die Regentschaft in <2oi ^ ,
auch nichts Ungeschickteres thun. als durch H ^ s t M
gesetzten und am Ende doch erfolglosen "> D
Rujslauds Prestige und Empfindlichkeit zu " ' i ^ g?
solcher Politik ist auch der Battenberger M "
gangen. HH

( A u s C o n s t a n t i n o p e l ) wird ^ " " Wite
der gegenwärtig daselbst weilende Botschafter" ^e" "
am russischen Hofe, Schakir Pascha, tägllcke ^ ß e l "
zen mit dem Oroßvezier und Minister des ' ^

Aus dem Thale der Veilchen.
Von Helene v. Veniczly-Vajza.

Es war einmal ein Mädchen. Die Tochter eines
berühmten Mannes, welche den Namen ihres Vaters
hochschätzte. Als sie eines Tages erfahren hatte, dass sie
nun die einzige Trägerin dieses berühmten Namens
sei, nahm sie sich vor. demselben, so lange sie lebe,
Ruhm und Ehre zu erwerben. . . Aber wie? Das
war die gewichtige Frage! Is t doch dem schwächeren
Geschlechte nahezu jede Laufbahn verschlossen. Sie
fühlte, dass sie Talent besitze, wusste es jedoch nicht
zur Geltung zu bringen.

Es schmerzte sie, dass ihre Fähigkeiten brach liegen
mussten, dass sie bei jedem Beginnen auf Hindernifse
Weh. Gz Hot sich ihr keine Gelegenheit, auf der Bahn
ge'stigen Schaffens thätig zu sein, sie konnte nicht fort-
schreiten, konnte sich nicht erheben. Der Ruhm. nach
dem ste ^ sehr lechzt, wird keine Kränze auf ihr
Haupt flechten. "

Warum? Weil sie keiu Mann ist. Das ist ihr
Fehler, lhre Sunde und ihr Nachtheil. Alle Weae
waren chr versperrt und doch fühlte sie. dass die Natur
ste reich begabt, dass sie mit unzähligen Männern den
Wettlampf aufnehmen konnte.

«1.6 8bni6 n a p»n äy «ex«,, sagt man mit
aroßen Worten. Aber wenn davon die Rede ist. dass
eine Frau Romane schreibe, dass sie Arzt, Advocat.
Richter oder Diplomat werden wolle, da hat das Genie
gleich auch Geschlecht. Dazu gehören Männer! ruft

man sogleich. Was wil l die Frau? Zum Arzt taugt
sie nicht, denn ihr Schamgefühl leidet darunter; zur
Politik besitzt sie nicht genug Urtheilskraft, nicht die
nöthige Ruhe; als Richter wäre sie parteiisch .. . und
so weiter. Was soll sie also denn? Welche öffentliche
Laufbahn stünde der Frau offen?

«Könnten Sie einen Mann zum Tode verurtheilen,
den Sie einst geliebt, an den Sie süße Erinnerungen
knüpfen, an dessen Herz, in dessen Armen Sie einst
voll Wonne geruht haben?» Diese Frage richtete ein
weiser Mann an eine Frau, welche die Richterlaufbahu
betreten wollte.

«Nie, nie!» erwiderte lebhaft die Gefragte. «Nie
könnte ich den Mann vergessen, mit dem ich glücklich
war, dem ich süße Augenblicke verdanke!»

«Sehen Sie,» sagte lachend der Weise, «Sie selbst
liefern mir die Waffe gegen sich in die Hand. Aber
um dieser Antwort willen schätze ich Sie höher, als
wenn Sie zehn Menschen ruhigen Blutes zum Tode
verurtheilt hätten.»

Das Mädchen, von welchem die Rede ist, war
eine auerkaunte Schönheit. Allgemein nannte man sie
nur die «schöne Ame'lie». Unter diesem Namen war
sie stadtbekannt. Jedermann war entzückt, der mit ihr
verkehrte, und man musste sie unwilllürlich lieb ge-
winnen. wenn man außer ihrem reizenden Antlitze auch
ihre edle Seele kennen lernte. Die Natur schmückte sie
mit allen Gaben, die Gesellschaft erkor sie zu ihrem
Lieblinge, und dieses Mädchen war trotzdem unglück«
lich. Ihre Seele war von hochfliegenden Träumen er-

— - ^ H^

füllt, und unbezähmbarer Ehrgeiz nagte an i y " ^e "
zen. Sie wollte berühmt werden, b e " ^ " g ^
Preis und den bekannten Namen ihres " " ^ t tB
glänzender machen. Allein noch hatte ste . ^ t>az»>'
Weg gefunden, noch ergab sich leine Gelege»'^ ^ „e .
Dies Mädchen zitterte davor, dass ste jter"
bevor ihr Wunsch in Erfüllung gegangen w" ^ ^ ,»

Wie ihr Vater ein berühmter Dlcht"
wollte sie eine berühmte Schriftstellerin " " " ^ ^

Sie wollte ihre Berühmtheit nnr s'A ' D»"" '
danken, nicht ihrem Reichthum,-ihrem uorm 'Y"^ Fre"
oder gar etwa einem hochgestellten Gatten- . ^ , >Y
dm hätte sie Monate und Jahre daran si/^Si"^
Ziel zu erreichen. Schließlich fand sie '«1" ^
als Mädchen unhaltbar. Die Vielumniorvr ^ ,
einen Gatten. Weinend reichte sie i h " V ^ ha!?
Manne, der ihr glcichgiltig war, den sie '" <Ae ' ^
noch liebte, und sie gestand ihm dies H .l»v
mir gleichgiltig.» sagte sie zu ihrem ^ 1 ö n ' ' t e ^ e
anch lein anderer interessiert mich. / " , ,„ M ' c
den Mann lieben, der mir den ^ . , , l ö n n " U
zeigte, mit dem zusammen ich dahinschre«" ^ ^ gen
dem Pfade zur Unsterblichkeit wie „nt ""
gen Gefährten.» .. einzige jel,

Ame'lie wurde Frau . dies war o,e ĉh fr"
änderung in ihrem Zustande. Sie bewG ^
sprach zwangloser, hörte aber inch " 'sch i« ' ^a> ' f
Unerreichbaren zu sehnen. Sie versuchte '' ^^^ch ^
im Schriftstellern und im Eompomereli. ^ h ,
lrinem Gebiete lächelte ihr der gewunWr
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pVft // " b "m Verlauf dem Sultan jedesmal Bericht
lMtet wird. Es wird versichert. Schalir Pascha sei

"^."br'l'qer beruhigender formeller Znsichernngen des
Wl>chen Cabinets inbetreff Bulgariens. — Eine M i -
mau'umllussilin ist znr Iuspectiou der Befestigungen an
° e oftrumelischr Grenze abgegangen. Die Geschükscn-
°unNkN »ach Erzernm nnd Mustapha Pascha werden
« e W . „nd ^ ^ ^ Bestellungen von Geschützen iu
"eutschland wurdeu gemacht.

( S p a n i e n . ) Ein Mauifest des Herzogs von
^wllla an das spanische Volk erklärt, dass der Herzog
V" ' t sn, znr Proclamierung der Republik als der
" M " Negierung, welche die Sicherheit und Inte-
?"".t Spaniens gewährleisten könne, beizntragen. — Die
MNlsche Regierung soll beschlossen haben, der Königin.
" gentm keine Milde gegen die gefangenen Insur-
n? ? l ""zurathen. Die Königin soll znr Milde ge-
, ' ^ seln und wird darin von vielen Seiten unterstützt;
'" yaden mehrere Bischöfe ans der Provinz um Gnade
> ? A b " Erzbischof von Valcucia hat eine Bittschrift
«'" 12 000 Unterschriften in gleichem Sinne geschickt,
«n anderen Orten werden gleichfalls Bittschriften ver-
knet, und auch die Witwen des ermordeten Generals
"klarde und des Obersten Mirosol. beide bekanntlich
e. w ^"l.sche gefallen, unterstnhen die Bemühungen.
^ ^egnadignng zn erlangen.

Tagesneuigleiten.
... Ihre Majestät die K a i s e r i n haben dem Prä-
"enten der Wiener k. k. Polizei-Direction zur Vcthci-

/,'"ß lener Unterstühungswerber aus dem Wiener Po-
zmayon. deren in letzterer Zeit eingebrachte Unter-
' p'U'gsgesuchc auf Allerhöchsten Befehl von den, Se-

. u">ate I h ^ - Majestät demselben zur eigenen Wiir-
^ l i l g „nd Erledigung ilberlasseu worden sind. die

' nme von 400 fl. aus Allcrhöchstihrcr Privatcasse
"Uneben zu lassen geruht.

s< 77 (Des Z a r e n Befeh l . ) Anlässlich des jung
' ,s..̂ esuches des Prinzen Wilhelm von Preußen nm
sola ^ " ^ ° ^ berichten nachträglich belgische Blätter über
> »enden Zwischcnfall: Am Tage vor der Anknnft des
schvl -" ^ " ^ nachnlittags 4 Uhr Kaiser Alexander, der
die/ '"- ^lksiMevsk eingetroffen war, seinem Kammer-
,,, '^ ' 'hm für den andern Tag seine preußische Uniform
der » ^ " ' «Aber Majestät,» antwortete erbleichend
^. «amlnerdiener. «wir haben leine deutsche Uniform
z u r . ? ' M"lestät haben mir befohlen, sie in Petersburg
der w " ! " ^ " ' ' ^ «Aergerliches Missverständnis!» rief
M - ' ' " ""b ließ seinen Adjutanten vom Dienst rufen,
hie/?- ^"lsche Uniform muss morgen früh nm ? Uhr
sich ? ' ' beW der Kaiser. Der Adjntant verneigte
^ und gieng. Zwei Minuten später sendete er ein
und - "" ' ^" ^^ kaiserliche Garderobe in Petersburg
abenk? ^ ' ^ an die Warschauer Eisenbahn. Um N Uhr
Vete ^ ^""^ " ' " Locomotive auf dem Bahnhöfe in
ps«Iburg bereit. Ein kaiserlicher Jäger mit einem die
N,oti» ^ Umform enthaltenden Koffer bestieg die Loco-
Dil,l l.' " ' ^ ^^^ sieng es. Andere Locomotive» waren in
babin 6 ""^ ^ ^ " " vorbereitet; die Locomotivcn rasten
^z^ ' ,und um ? Uhr morgens war die Uniform in
13 3, ^ l - — Die Uniform halte 950 Kilometer in
3Lilb l " zurückgelegt. Um 8 Uhr morgens traf Prinz
in >?"!. " Nrest-Litevsk ein; der Kaiser empfieng ihn

preußischer Uniforn..
einend (Selbstmord durch Verhungern. ) Ueber

" » " l l von Selbstmord durch Verhungern entnehmen

wir einem in der «Medicin,'scheu Wochenschrift» vcröffcnt-
lichten ärztlichen Berichte Folgendes: Ein 64 Jahre alter
Sackträger wurde anfangs Dezember 1884, weil er sich
mehrfach betrunken am hellen Tage auf der Straße hcrnm-
getriebcn, durch Polizeiverfügnng für einen Trunkenbold
erklärt, dein kein Wirt mehr Spirituosen verabreichen
durfte. Dies machte aus ihu einen äußerst deprimierenden
Eindruck und erweckte iu ihm den Entschlnss, solchen
«Schimpf» nicht zu überleben. Zuerst wollte er sich er-
tränken, kam jedoch hievon wieder ab, um nicht ein öffcnt-
liches Acrgcrnis zu geben. Er beschloss nun, sich durch
Hunger zn todten. Am 15. Dezember blieb er morgens
im Bett und verweigerte von da ab jegliche Nahrungs-
aufnahme. Nur trank er von, 17. bis 27. Dezember täg-
lich ein halbes Liter Wasser mit einem Zehntel-Liter
Vrantwcin vermischt; vom 27. Dezember bis zu dem
anl 8. Jänner abends erfolgten Tode täglich, außer mi-
nimalen Quantitäten Wasser, ein halbes Liter leichten
Bieres. Die Ermahnung, von dem thörichten Vegiunen ab-
znstchen, fand kein Gehör. Mit der Ruhe eines Philoso-
phen sehte er des weiteren auseinander, dass der Tod
für ihn das beste sei, dass er. alt und halb blind, der
Welt doch uichts mehr uützeu könne, dass er des Lebens
überdrüssig sei n. s. w. Auf die Bemerkung: wenn er sich
einmal auf diese Weise nmbrina/n wolle, solle er auch
gar nichts mehr trinken, er käme ja alsdann rascher davon,
erwiderte er. dass er gerade nicht verschmachten möge,
dass es ihm auch gar nicht darauf antomme, ob die Ge-
schichte etwas länger danere; bis zu seinen, Geburtstage
(10. Jänner) würde es doch wohl vorbei mit ihm sein.
Als der Arzt bei seinen Hauslcntcn anordnete, ihm uur
fleißig etwas anzubieten, sprach er: «Wenn Sie so lange
leben, bis ich wieder etwas esse, sterben S,e niemals.'
Er lehnte denn auch selbst die besten ihm gereichten
Speisen entschieden ab uud führte seinen Vorsah aus.
Hunger uud Durst wareu iu den ersten Tagen lebhaft,
verloren sich aber bald; am 31. Dezember war nicht
mehr das geringste Bedürfnis vorhanden, etwas zu essen,
nur das Bedürfnis, von Zeit zu Zeit den Mund etwas
anzufeuchten. Der Tod erfolgte, wie bemerkt, am 6. Jän-
ner abends ohne allen Kampf in tiefster Betäubung.

— ( E i u e S p e n d e des H e r z o g s von
A u m a l e.) Der Herzog von Anmale hat sein Gut Chan-
tillu sammt den im Schlosse enthaltenen Kunstschätzcn und
der Bibliothek der französischen Akademie der Wissen-
schaften geschenkt. Chantilly repräsentiert einen Wert von
30 Millionen Francs nnd wird dem Institute ciuc Rente
von etwa 5,00 000 Fraucs bringe»; dieselbe soll zu Pen-
sionen für Schriftsteller. Gelehrte, Künstler und zur Er-
werbung von Kunstwerken verwendet werden.

— (Ueber « b i e rb rauende» Bäume) sprach
auf der deutschen Natnrforschcr-Versammlung Dr. L u d -
w i g aus Grciz. An zahlreichen Eichen um Grciz. Gcra,
Schmolln ?c,, zuweilen auch an Papvcln, Birken u. s. w..
tritt eine alkoholische Gährung mit nachfolgenden! Schlelm-
fluss auf, welche die Rinde und zuweilen auch das Holz
vernichten, und dadnrch die Eichcncultur nicht unwesent-
lich beeinträchtigen. Der „ach Vier riechende Schaum
enthält einen Fadenpilz uud dessen Zergliedernngsproducte,
welche die Gähruug einleiten. der Schleim daneben noch
Hefepilze, Sacharomyces und Leuconostoc. D,cse «bler-
brauendcn» Bäume ziehen nnn zahlreiche Gäste Herde,:
Schmettcrllugc, Hirschkäfer. Hornisse, die sich i „ oplmi»
forma au dem «Gebräu. - bezeche". Die Verbreitung
des Pilzschleimcs und damit die Ucbertraguug der Faun,-
krankheit geschieht durch Insecten, welche d,e P'ze an
frische Verletzungen, an Risse, Bohrlöcher Mdrucye
anderer Bäume übertragen. Die Pilze wucheru dann

sie d! " " ^ ' " allem Talent, aber immer wieder hies;
NiHl '/Hone Amölic.. lind dieser Name genügte ihr

I ' e war unglücklich.
Nl,n <>'" Talent muss eist heranreifen.» dachte sie
lluch *"ch habe noch nicht die nöthige Bilduug, sah
G « . ' ! . ^ " i g von der Welt. ich besitze keinen weiten
der N sireis. Erst dieser gibt dem Verstand die Reife.

Ä " ' " ^ gebildet werden, nm sich zu entwickeln.»
^hril >e " '" 'N " 's Reisen. Sie besuchte einen großen
Ul'rrn.'.^r gebildetes Well und studierte dabei mit
fülw '"lichen, Fleiße. Ihre Ni l uug nahm ail Um<
ihre w'c T"fe zu. sie schrieb geistreiche Feuilletons,
bald ^"'Beschreibungen waren in ihrem Valcrlande
den, w """gut, und' ihre Bekannten verstiegen sich zn
schreit., rufe- 'Wie hübsch doch die schöne Amölle
und , '^ . " bl'eb also wieder nnr die «schöne Ame1,c.

'Mts weiter. Es war znm Verzweifeln.
Nbend/ " " " 'h " ln Vaterlande lustwandelte sie emcs
sehend s ! " Mecresstrandc; hin nnd wieder stille
den U . ^ " " c h l ^ sie tranrig die sich hochausthnrmen-
^ N M . ^ . S i e sah in ihnen das Bild ihrer cigeuen
""r>l Ä..„ / ' ! '""'chtigem Schlage fuhren sie empor;
strM ue"°l,ck W'lang es ihnen, sich mit dem Sonnen-
lieh. ^ . """'engen. was ihnen goldigen Glanz ver-
schwand'.. c ^ " s" wieder brausend hinab und ver-
l'che E° ' F ' " l " s i l , der Tiefe; die bewegte, nuend-
da>>^" Wug über ihnen zusammen. I h r Glanz
""ch dak , " " " ' Augenblick. Amelie aber vermochte

""b kaum z» erreichen.

Unweit von ihr stand ein Jungt"». Sein blei-
ches, geistvolles Antlitz, der sanfte Ausdruck e.uer
duukleu'Augeu fiel ihr auf. und der warme Stralsi,
mit welchem sein Blick ans ihr ruhte.überraschte fte.
Eiu noch nie empfnndenes Wonnege "hl dni-ck)strom e
ihr Wesen, es drang durch ihre Glieder uud erfüllte
i r Herz wie eine Vorahuung ^"""" 'den Glucks
Die Augeu der beide,» be.̂ queteu eluandcr. D^r ,. gc
Mann trat näher, lüftete resptttlwN den ynt uud
redete sie an. ^., <,

«Seit Wochen schon folge ich Ihnen am Strande.
Madau.e; ich wünscht... Ihm'N « e M
allein au solcheui O r t e / w o jeder fremd 'st. ena d
den andern keuut. ist di.s beinahe unmöglich, veize.hm

Sie Mline Kühnheit!, >,;.> ^ . f ^ f p -
Am<<lze künl'nerte sich wenig ">„ du ^ 'lette.

wenn sie auch ihre eigenen Handlungen 'reug v -
urtheilte, war sie doch uie "ne Sclamn d ^ ^
jcha t , welche stcts nur die Fmn ^ bcwah e uch.
Amilie verlchte den Anstand nie. alü.u sn s bs b -
stinnnte dessen Regeln. Die Stimme ^ s im'g>u ^ .
m's berührte sie sympathisch, sm' flk.^'der Wck n
achtungsvolles AeuelMen grwannen ihr Wohlg falkn
und eine unbekannte Kraft zog s" 5" 'hm h'"- S ^
vergaß ihre Unzufriedenheit. " ) " ^ ^
seiue Auuä'hrrung lächelnd au nnd ließ sich ">t chm
in ein Gespräch ein. I n kurzer Ze.t wusste ste. wer
er sei. und kannte seine Geschichte

! (Fmlschlll'a!">!»')

unter der Rinde weiter und können mehrere Jahre lang
an demselben Baume zerstörend wirken,

— ( G r ä s s l icher Un g l ü cksfa ll.) Freitag
abends ereignete sich in Debreczin ein großes Unglück.
An, östlichen Ende des Bahnhofes an der Kreuzung der
Großwardciner Landstraße sichren vier Lanbleute mit
ihrem Wagen über die Schienen, als eben eine Maschine
vom Geleise der Nordostbahn heranbrauste. Die Locomo-
tive warf das Gespann um. Zwei Insassen des Wagens
nnd das Pferd wurden weit hinweggeschlcndert; beiden
sowohl als auch dem Pferde wurden die Füße von den
Rädern der Maschine weggeschnitten. Der Wagen wurde
zertrümmert. Die weiblichen Insassen hatten sich durch
einen rechtzeitigen Sprung vom Wagen gerettet. Der
Kutscher wurde vou der Maschine zerstückelt. Der Schranken
war nicht gesperrt gewesen, der Bahnwächter hatte aber
den Leuten lant Einhalt geboten.

— ( A n z ü g l i c h ) Professor (zu den Studenten):
Vitte, ranchen Sie nnr weiter, mich geuierts gar nicht;
im Gegentheil freue im mich, Wenns anderen schmeckt. Es
geht mit dem Tabak wie mit dem Heu; ich selber esse
es uicht, aber ich habe meine Freude daran, wenn es an-
deren mundet.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Fürstbischof von Gurk f.) Der Fürst-

bischof von Gurk, Dr. Petrus Funde r , ist am 1. d, M.
nachmittags um halb 5 Uhr nach mehrtägigem Unwohl-
sein, vom Gehirnschlage getroffen, todt neben seinem Bette
aufgefunden worden. Der verstorbene Fürstbischof hat ein
Alter von (»6 Jahren erreicht. Er war am 30. Oktober
1820 zu Weisach bei Greifenburg in Kärnten geboren.
Am 31. Jul i 1844 zum Priester geweiht, wurde er nach
längerer Thätigkeit in der Seelsorge und im Lehramte
Capitular des Gurtcr Domcapitels und Director der fürst-
bischöflichen Ordinariatskanzlci, in welcher Eigenschaft ihm
prompte und energische Geschästsführnng nachgerühmt
wurde. Nach dem i'm Jahre 1880 erfolgten Tode des
Fürstbischofs Wiery wurde Dr. Funder einstimmig zum
Capitel-Vicar der verwaisten Diöcese gewählt und am
30. März 1881 zum Fürstbischof von Gurk ernannt.
Als solcher hatte er eine Virilstimme im Herrenhause.
I m Jahre 1883 war dem verstorbenen Fürstbischof der
Orden der eisernen Krone zweiter Classe verliehen wor-
den. Das Leichenbegängnis findet heute nachmittags statt.

— ( P e r s o n a l Nachricht.) Der Herr Landes-
hauptmann Gras T h u r n - V a l s a s s i n a hat sich in
seiner Eigenschaft als Präsident der k. l. krainischen Land-
Wirtschafts-Gcscllschaft nach Krainburg begeben, um der
heule dort stattfindenden Regionalansstellung von Horn-
vieh beizuwohnen.

— (Veränderungen im R ich terst ande)
Der Minister und Leiter des Justizministeriums hat er-
nannt: zu Gerichtsadjuncten die Bezirtsgerichts-Adjuncten
Iofef H a u f f e n in Stein und Dr. Franz Groß in
Pettau für das Landesgericht in Laibach, dann Weikhard
G a u d i u i in Seisenberg für das Kreisgericht in Nu-
dolfswert; ferner zu Bezirksgerichts-Adjunctcn die Aus-
cultanten Victor Verderber für Illyrisch-Feistriz. Phi-
lipp Kcrmek für den Grazer Oberlandesgerichts-Sftren-
gel, Dr. Johann Kuder für Illyrisch-Feistriz, Rai-
mund D o l e z a l e l für Mottling. Dr. Eduard Vo l c i c
für Scisenberg, Johann Cize j für Id r ia ; und versetzt:
die Vczirksgerichts-Adjuucteu Ernst F e r l von Idria nach
Wippach mit dienstlicher Verwendung in Gnrlfelo. Josef
S t a r i c von Illyrisch-Feistriz nach Littai, endlich Josef
P o t r a t o von Mottling nach Stein.

— ' (Schnlnachr ich t.) Infolge Beschlusses des
k. k. Landesschulrathes wurde die bisher bestandene Excur-
rendoschule auf den» Moraste zu einer ordentlichen Schule
umgewandelt und zum Lehrer und Leiter derselben Herr
F l l n t c l bestimmt. Der Unterricht an der neueröffneten
Schule begann mn vergangenen Samstag.

— ( V o m V c t c r a n e n v e r e i n . ) Nach der
gestern ails Aulass des Allerhöchsten Namensfestes statt-
gefundenen Kirchenparade versammelte sich das krainische
Militär - Vetcrancncorps im Magistratssaale zu einer
außerordentlichen Generalversammlung, Der Corpscom-
mandant erinnerte an die einstimmig gefassien Beschlüsse

l des Vetcranencorps aulässlich der ttWjährigen Jubelfeier
und der Bildung der Vlessierten-Transportscolonne des
rothen Kreuzes und sprach die bestimmte Hoffnung aus,
dass auch ii» der heute zu verhandelnden höchst wichtigen
Angelegenheit der Beschluss eiu einstimmiger sein werde,
nach dem Wahlspruche der Veteranen: «Gut und Blut
für unseren Kaiser!» Redner verlas hierauf einen Erlass
der k. k. Landesregierung, demzufolge das Veternnencorps
infolge Rcscriptcs des hohen Landrsvertheidigungs Mini-
steriums als Körperschaft in den Landsturm eingereiht
Wird, erläuterte daun die verschiedenen Gruppierungen,
die sich im Corps selbst ergeben, und schloss unter leb
haften, Acifalle mit einem warmen Appell an di? Mit
glieder, eingedenk zu sein ihrer Loyalität und Liebe zum
Vaterlande. Das Vetcranencorps beschloss hierauf über
Antrag des Commandanten-Stellvertreters A. Schaf fen-
r a t h , eine Deputation zum Herrn Landesprasidenten
zu entsenden und demselben die Bitte vorzutragen. Semer
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Majestät anlässlich des Allerhöchsten Namensfestes die
ehrfurchtsvollen Glückwünsche des Corps zu unterbreiten.

— (« Oesterreich ' Unga rn in W o r t und
Bi ld.») Das rüstig fortschreitende Werk ist soeben bis
zur 21. Lieferung gediehen. Dieselbe enthält folgende Auf-
sähe: Malerei und Plastik in Wien. Das 19. Jahrhun-
dert von Karl von Lützow. Wiener Kunstindustrie von
Jakob von Falke. Voltswirtschaftliches Leben in Wien,
redigiert von F. 3. Neumann-Spallart, unter Mitwirkung
von Franz Wilhelm Exner, Rudolf von Grimburg, W.
Hecke und Emanuel Sax. Unter den Illustrationen sind
hervorzuheben: Das Erzherzog-Karl-Denkmal und das
Maria-Theresia-Denkmal in Wien von Gustav Frank.
Frühstück-Service aus der kaiserlichen Wiener Porzellan-
fabrik von Wilibald Schulmeister. Der Arcadenhos des
k. t. österreichischen Museums für Kunst und Industrie
in Wien von Rudolf Bernt. Bilderkasten des Kronprinzen
Rudolf, entworfen von Josef Stock, ausgeführt von F.
Michel, mit Malerei von Hans Canon, ebenfalls von
W. Schulmeister. Ein Wiener Marktbild: «Am Hof»
von Hans Schließmann. Scene während einer Ausstellung
in der Central-Viehmarkthalle von Anton Schrödl und
«Aus dem Innern der Wiener Molkerei» von Hugo
Eharlemont.

— ( W a l l f a h r t e n und P i l g e r z ü g e . ) Wie
wir erfahren, find die k. k. Landesregierungen seitens des
k. k. Ministeriums des Innern angewiesen worden, in-
folge der Choleragefahr Wallfahrten und Pilgerzüge zu
Gnadenorten sowohl aus den von der Cholera heim-
gesuchten südlichen Provinzen als auch in dieselben hint-
anzuhalten.

— (M i ssb rauch m i t den Postsparkarten.)
Das Postsparcassen-Amt ist einem gelungenen Schwindel,
der mit den Postspartarten getrieben wird, auf die Spur
gekommen. Es wurde nämlich die Wahrnehmung gemacht,
dass die Markenverschleißer, welche bekanntlich eine Pro-
vision für den Markenverschleiß beziehen, die Postspar-
larten dazu benutzen, um den Markenverschleiß und da-
mit zugleich auch ihre Provision künstlich zu steigern. Sie
legen entweder selbst oder durch aufgestellte Personen auf
ihre Einlagebüchel Postsparkarten ein, welche sie nach
kurzer Zeit kündigen. Für die als Spareinlagen auf-
geklebten Marken der Postsparkarte bekommen sie natür-
lich den vollen Netrag an Geld und kaufen mit diesem
Gelde wieder Marken, wobei sie die übliche Provision wie-
der erhalten. Dieser Vorgang kann natürlich beliebig oft
wiederholt werden. Da nun dieser Vorgang dem Zwecke
des Postsparcassen - Amtes widerspricht und überdies viel
Arbeit verursacht, so wurden die Postämter beauftragt,
auf die Postsparcassen-Einlagen der Markenverschleißer ein
besonderes Augenmerk zu richten, und ist gegen Verschlei-
ßer, welche den ihnen nachgewiesenen Unfug trotz amtlicher
Aufforderung nicht einstellen sollten, mit der Entziehung
der Verschleißlicenz vorzugehen.

— ( C h o l e r a - N a c h r i c h t e n . ) I n der Gemeinde
Laserbach, Ortschaft Sigisdorf, ist am 28. September eine
Person an der Cholera erkrankt, welche tagsdarauf starb.
Am 29. und 30. September kamen weder Erkrankungen
noch Todesfälle vor. Die Berichte über den Krankenstand
in den Tagen des 1., 2. und 3. Oktober sind bis nun
noch nicht eingelangt.

— (Geme indewah l . ) Bei der jüngst statt-
gehabten Neuwahl der Gemeindevertretung der Gemeinde
Ia rsche im politischen Bezirke Stein wurde der Besitzer
Johann Zargi von Oberjarsche zum Gemeindevorsteher,
und die Besitzer Valentin Mocilnikar von Mitterjarsche
und Johann Zalolar von Rodica wurden zu Gemeinde-
räthen gewählt.

— (Schwere körperl iche Beschädigung.)
Samstag nachmittags gerieth der beschäftigungslose Pod -
borsek vor dem Gasthause «beim Hidan» in der Po-
lanastraße mit dem Rekruten Anton Z u p a n c i c aus
Kresniz, den er thätlich insultierte, in Streit, worauf ihm
Zupancic einen Messerstich in die Brust versetzte. Die
Verwundung ist eine lebensgefährliche. Podborsek wurde
in das Civilfpital übertragen, Zupancic aber dem k. k.
Oarnisonsgerichte übergeben.

Aunst und Zite^atuv.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Die diesjährige

Saison lonnte. abgesehen von den« Moser'schen Lustspiele, recte
Schwanke, nicht besser und unter günstigeren Auspicien eingeleitet
werden, als durch den zwar nicht mehr neuen, doch noch immer
anziehenden Verd.'schen .Troubadonr». Die mit Rücksicht auf die
<radlt,onen der Laibacher Oper nicht hoch gespannte Erwartung
wurde durch das allgemeine Gelingen der Oper angenehm über-
l ^ » « « . " " 3 . -? ^ burch unsere Verhältnisse bedingten Voraus.
! N n l ^ " ^ " " ' « ° r allem gebürt dem tüchtigen D i -
X - « n 5 3 « s . ^ " ^ Schulz für das nach gewiss
^ 7 ^ « Ä ^«"^botene. mag es nun die Sänger od r
Dank °°Uz"hlla.e Orchester betreffen, unser wärmster

Die einzelnen Leistungen belangend, ist in erster Linie der
M a n r co deS dramatisch höchst routinierten
stimmstchcren Tenoristen, des Herrn N e g r o , mit Auszeichnung
zu nennen. F r l . K o r n . h e r als Leonore hat die Feuerprobe
einer dramatischen Sänger,,, unstreitig vortheilhast bestanden -
das stimmliche Mater ial »st sehr bedeutend, den Anforderungen
der Eoloratur wi l l ig schmiegsam: ,n der Höhe und in der Tiefe
namentlich klingt das Organ äußerst sympathisch. Die nur durch
fortwährende Praxis einzuübenden dramatischen, vorderhand etwas
monotonen Gesten und Posen werden voraussichtlich in, Lause
der Zeit bestimmt sich ausgestalte» und t»e zu «ühneneffecten

unumgänglich erforderliche Vollkommenheit erreichen. Sowohl der
Graf Luna des Herrn S c h e r t l als die Azucena des Fräuleins
A n g j e l i ö waren anfangs etwas schüchtern und befangen,
beide Darsteller jedoch verfügen über einen genügenden stimm«
lichen Fond, um bei abgelegter Scheu und freier ausholenden,
Spiele, welches übrigens von dem zahlreichen und äusserst applaus-
lustigen Publicum theils nachsichtig, theils nach Gebür durch Her-
vorrufe ausgezeichnet wurde, gute Leistungen zutage zu fördern.
Herr D o h r s hat ferner den Fernando in der üblich legeren
Vortragsweise zufriedenstellend absolviert; die nicht umfang- und
nicht sonderlich farbenreiche Vasspartie hat in dem genannten
Darsteller die hinlängliche Charakteristik erfahren; wir sind ge-
spannt auf seine ferneren Leistungen, Herr N a h l er als Ruiz
hat eine unnothwendig diabolisch aussehende Maske gewählt;
statt derselben hätten wir eine strammere Haltung gewünscht.

Schließlich erwähnen wir der Bemühungen des Cliores als
anerkennenswert, und hätte demnach zu einer für unsere Ver-
hältnisse tadellosen Vorstellung nur ein voller besetztes Orchester
gefehlt. - > l .

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 3. Oktober. Der Kaiser besuchte den König
von Serbien, der ihm einen längeren Gegenbesuch ab»
stattete. Dem König von Serbien zu Ehren fand ge-
stern ein Galadiner beim Kaiser statt.

Budapest, 2. Oktober. Von mittags bis abends
sind heute acht Cholera-Erkrankungen zur Anzeige ge-
langt. Die Zahl der Erkrankungen ist im allgemeinen
geringer als gestern, während die Zahl der Todesfälle
sich etwas höher stellt. Die Epidemie ist aber unver-
kennbar in Abnahme begriffe,,.

Dresden, 2. Oktober. Heute fand hier die Tra i l '
ung des Erzherzogs O t t o mit der Prinzessin I o s e f a
statt. Nach der Trauung zeigte sich das neuvermählte
Paar auf dem Balko» detz Schlosses und wurde von
einer nach Tausenden zählenden Menge jubelnd begrüßt.

Kondon, 2. Oktober. Die «Morning-Post» schreibt
iu augenscheinlich inspirierter Weise: Bismarck kauu
einen europäische« Braud uur verhüten durch Unter-
stützung Oesterreichs. England kann seine Flotte uicht
über den Balkan setzeu; eiu anderer Polizist muss dort
den Frieden aufrecht erhalten. Die erste Sorge der
Regierung ist, das Bündnis der parlameutarischen
Un'ionisten zu bewahren. Wir schauen auf Deutschland;
wenn Bismarck völlig neutral bleibt, ist der Krieg ge-
wiss. Die nächste Zukunft Europas wird iu Berlin
entschieden. Wir erwägen, welche Streitkräfte wir zn
dem drohenden größten Kriege des Jahrhunderts ent-
behren können. Falls Bismarck Oesterreich unterstützt,
ist unsere loyale Cooperation gewiss.

Sofia, 3. Oktober. Gestern abends begab sich eine
aus mehreren Ministern bestehende Deputation des Mi»
Nisterrathes zu Kaulbars und erklärte in formellster
Weise, dass die Regierung auf die Idee der Wieder-
wahl des Prinzen Alexander verzichte. Weiters theilten
die Minister den Beschluss der Regierung mit, die
Wahlen nicht verschieben zu können. Ka'ulbars ant-
wortete, die bulgarische Regierung haudle gegen den
Willen des Zaren und die von Russland festgestellten
Punkte.

Sofia, 2. Oktober. Da die bulgarische Regierung
die russische Note noch nicht beantwortet hat, so for-
derte General Kaulbars binnen 24 Stunden Antwort.

Madrid, 3. Oktober. Das Kriegsgericht vernrtheilte
den General Villacampa, den Lieutenant Serrano uud
fünf Unterofficiere zum Tode.

Volkswirtschaftliches.
Laibach, 2. Oltober. Aus dem heutigen Markte sind er.

schienen: 11 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Heu uud Stroh,
13 Wagen und 4 Schisse mit Holz.

Durchschnitts-Preise.

fl, >tr, N'llr. Nilr^ sl. j lV.

Weizen pr. Heltolit. 6!66 ? 64! Nutter pr. Kilo . . — 9 0
Korn » 4!8? 6 30^ Eier pr. Stück . . —! 3
Gerste . 4 6 3 1 « Milch pr. L i te r . . — 8
Hafer . 2 76 5z IN Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbsrucht » 6 90 Kalbfleisch . —!k0
Heiden » 4 6 3 - - Schweinefleisch » —!60
Hirse » 4 55 4.95 Schöpsenfleisch . — 3 0
Kukuruz » 4 71 5 81 Händel pr. Stück . — 45
Erdäpfel NA) Kilo 2 50 Tauben . — 16
Linsen pr. Heltolit. 11 — Heu pr. M. 'Ctr . . 2 6 «
Erbsen » 10 Stroh . . . 2 68
Fisolen » 10 Holz, harte«, pr.
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 6 30
Schweineschmalz » — 68 — weiches, » 4 1 0
Speck, frisch, » — 60 Wein, roth.. 100Lit. 24 —
— geräuchert » — 7 0 ! — weißer, » 20 —

A u s w e i s
über den

Gcschäftsstlind der l . t. priv. wechselseitigen Vlnndschllden-
Versichcrungsaustalt in Graz

mit 3l. August 188«.

Mersicherungüstand:
I. Gebäude-Abtheiluna.: 936?9Theilnehmer, 218 142 Gebäude,

l 2« 246 049 f l . Versicherungswert.
II. Mobiliar»Abtheilmlg'. 12 492 Versicherungsscheine. 30 Mil l .

113308 st. Versicherungswert.
I». Spiegelglas Abiheiluug: 202 Versicherungsscheine, 52U71 sl.

Versicherungswert.

S c h ä d e n : ,^,
I. Gebäude-Abtheilung : Zuerlauut in 283 SchadenM

2l)5 5l)0 sl. 56 kr. Schadenvergütung, pendent für " ^
denfällc 1600 st. Schadensumme. <>sM>1

I>. ss.
9 kr. Schadenvergütung, pendent für 1 Schadenlau » '
Schadenvergütung. ^^^»fäl le»

I I I . Spiegelglas Abthei lung: Zuerkannt in 8 S c l M M «
20l f l . 6t! lr. Schadenvergütung.

M e serve f o n d
mit 3 l . Dezember 1865 : 1 : W l M ft. 42 l l .

Graz im September 1886. ^ "
(Nachdruck wird nicht honoriert.)

Landschaftliches Theater.
H r u t e (gerader Tag) : ssch Vorstellung zur Feier des ? ,
höchsten Naml'üssches Sr . Majestät des Kaifers i^anz H ^ .
Nci festlicher Veleuchtuug des änszerrn Schauplatzes. M " ^
turr. M i t V e r g n ü g e n . Lustspiel in vier Acten von ^

Moser. ^ -

Verstorbene. . .^.
D e n 1. O l t o b e r . Maria Pellan. Priuatbeam

Gattin, 32 I . , Zoisstraße 2, Lungentuberculose. gß I ,
D e n 2. O l t o b e r . ssranz Rezori. Pralticcmt. ^ .

Triesterstraße 16, Lungenluberculofe. — Richard BreSa»,
dcnt, 16 I . , Polanastrasie 19, Lunge»tuberculosc. <^I,,

D e n 3, O l t o b e r . Paul Schaffenrath. Zwäl'al'Ng,
Polanadamm 50, Brechdurchfall.

I m S p i t a l e : »» H,,
D e n 1. O l t o b e r . Elisabeth Prel, TagMnerin,

Marasmus. . ^ I,,
D e n 2. O l t o b e r . Ursula Decman, Inwohnerin,

1'u!»LrcuIa5i» pulmonum.

Lottoziehungen vom 2. Ottober.
W i e n : 30 16 28 22 2l.
G r a z : 2« 54 .'V 66 5 6 ^ ^ ^ .

""Äteteörologlsche

7 ü. AE 737M ' M wlnMä "̂" slM H
2,2 . N. 737.22 20.4 W . schwach heiter M '
^ 9 ^ A b . 739.10 13.4 O. schwach h e t t e r . ^ - ^

7 U . M g ? 741.24 10.6 windstill Nebel H
3,2 . N. 740.58 20,4 S W . schwach helt" i»M'

9 . Ab. 741.38 13,8 windstill heitel , ^ l
Den 2. und 3. starl nässender Nebel, dann ""'' ^ü«,

Himmel. Das Tagesmittel der Wärme an beiden ̂ " s "
um 1,5" und 1,6" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I .

M M a r i e I e i s c h m i u e l gibt im eigene» "" ^ „ i ^
^ Namen aller übrigen Angehörigen Nachricht uo» o «
^ Tode ihres geliebten Galten, des Herrn M

> Oljristian Zetschminek >
W welcher Sonntag um 3 Uhr morgens uach lo>'^ W
^ Leiden im 76. Lebensjahre selig im Herrn entschwil»^' M
M Das Leichenbegängnis findet heute Montan , W
M 4 Uhr nachmittags vom Civilspitale (Irrenal'the'lU' >" «
W> aus statt. . .„ >
M Die heil. Seelenmesse wird in der Pfarrkirche z «
^ St. Ialob gelesen. ^.« W
W Der theure Verblichene wird dem f r " " " " W
W Andenken empfohlen. W
W L a i b a c h , 4. Oktober 1886. W
M Besondere Parte werden nicht

W ssür die vielen Beweise der Theilnahme >"äh"" W
M der Krankheit und anlässlich deö Ablebens u m ^ >«
^ theuren Lieblings, wie auch sür die schönen " ^ „ , W
^ spenden sprechen wir hiemit allen Verwandten, ls ^ M
^ den und Bekannten unsere» herzinnigen Dani ^
W Laibach am 4. Oltober 1886. D
W Die trauernden Eltern ^, M

> Zosef und Anna Oerbe-^»

W Tieferschüttert geben wir die traurige ^ a c h ^ «
M vo» dem herben Verluste unseres innigst!!"" M
^ Bruders, Schwagers und Onlels, Herrn W

> Allton OssMUc >
^ H a n d l u u g S « C o m m i s W

^ welcher nach langen, und schmerzlichen» ^"^Allober ^
W sehen mit den heil. Sterbesacramenten, am "> ^„z ^
W um ? Uhr früh in seinem 36. Lebens,ay" >«
^ diesem Leben abberufen wurde. . , he» M
W Das Leichenbegängnis findet DlenS'a»'^^ , «
M 5. Oltober, um 5 Uhr nachmittags vom n a , " ^ «
^ (Siechrnhaus, ssuhthal) aus statl. , f,»^ Pfarr- W
M Die heiligen Seelcnmeffen werden '»» l»c -»" ^
^ D kirche Et. Peter gelesen werden. W
W Laib ach, 4. Oltober 1886. W
> Die trauernden Ointerbliebc»"^^
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Course an der Wiener Börse vom 2. Oktober 188b. «dem oW ,̂, CourMMe
_, V«lb Wäre
Staats-Anlehen.

i««s,>! ^°/° ^taatslosc 25.0 st' ,81 50i»2 —
l»e(,n !-«/ t-F°"zc 5uo „ I4«?s>i4i -
,»«n k»««.«.^""ltel wo « >3!» - i»9 50

<l°M«.R«N,« . . , ' b ° " l « 8 - 1 k 8 50
"'"'«nscheine , . pel S t . 57 — — -

0 t ^ ^ ^ ° l b r « n t « . steuerfrei . ,,8-45,16 «»
' "-^otentente, steuerfrei . i o u 8 5 l ° i -

"? Ni.""^° - - - '"«0,04.75

' ^'°"«-0bl.(Un». Oftbahn)
, ^ " i ^ K vom I . IU7« . —-—»17 25

" " "« '^° le 4°/, luo sl. . . 1«4 80 »24 70

^»Me ,„,. „.
^^"N»hllcht 104 25,04 75

«clt> Ware
5>"/<> Temes« Nana« . . . . !04 50i05.-i!0
5 ° ^ ungatische 104 50105 2»

Nndere öffentl. Nnlehen.
Dl>naU'Meg.«kosl 5°/» 100 f l . . il»'l>c, iü> —

blo. «»leihe lS78, fieuersrci . loo 5» l06 —
«nlebe« d, Stablgemeinbe Wien >n< lo »«« 75
Nnleycn d. Etablgemeinbe Wien

( S u b « lmd Void) . . . . l»l! - l8» —
Präm<en.«nl,d.E»ad<nem,W<e» i l 4 20i l<60

Pfandbriefe
(für ion fi.)

Boden«, allg. oslerr, <'/,"/« Gold. l2b — l«.>> bo
dto. in 50 „ „ 4 ' / , °/« 'NO lb '01 —
dto. in 5.0 „ „ < - / « . 9y5l» 9«««
dlo. Plämicn-echuldverschl.»»/» w o 7 s i l 0 i - '

il2est.Hhpothettnbai!l !«j. 5'/,"/° >ul l!l>101 7l>
O«s>..ung. ll<anl verl. b°/» > - lvu »o>0U ««

bto. ., <'/,"/» . l l ! l3«I0,<!0
dlo. „ «l»/,, . . z»8'»<) z<« 40

Ilnss, «Na, «<,te»clcd«'?lctiengel.
i „ Pcs, in I . ,«,'!« vcrl, l>'/,"/» ^ ' ^

Prioriiat^'Obligationen
!sü, K!U f>.)

«ililaleth Wcslbühn 1. «tmilsion ^ — - . —
sstldinanbs'Viotdbahi! in Silber «ßüo 98 N0
Nr<,nz'IoIcs-»!nl)n —> —
«balizijche ««,<> Ludwig < Vahn

«im. 1X81 AU0 s>, E . <,>/,«/« . loozbiuo?.»>
Orf<«ll. Ulovdwrslbabn . . . ioe—l00 5li
Elct't»bü>gci .»» >».

Staatsbahn 1. «milNon . - »0«'5o«03'5(>
Sildbahn ^ 3 °/« . . . . - - - ' 5 V - 5 0

„ «̂  5°/„ 1»0«5!3I —
Nnn-.galiz. Val>n I0i-,oi50

Diverfc Uofe
(Per Stüs) ,

Llcbiüose I«l> fl, . . . . l7b'L5!?«'?5
«liaty.Loft <o fi. , , , 44— tb'—
4«/» Donau.Dampfsch. ,<»o fi. ^ N» — " » ^
z.'ai!'ach«PrÄmic!,'«n>cb..xo fl, '» b° 20 5N
Qlcnc, Vose 40 sl. . 4« l.« « '—
Palfty^'osc 4« st. ' . . 41 40 41 80
yiolhen «leuz, «ft.Gcs.v.io f!. 14 «0 " < 5
»!udols^'o<e iu st, , . . . - — ^ "
ElllM'Voje 4« sl l 7 — b8 —
Sl..Gcnoi«.LoIe 40 «l . - ^ ' ^ ^ " "
zoaldstcin^'ofe ll» fl , »3 bo «4 5>o
Wi»t»jch«rätz Vo<c i!0 <l. , . 44 50 4l> —

«aulNctien
(per S lu i l ) ,

?lnglo°Oefterr. Nanl l!00 sl. - l»7'251s>7,7s>
Baulvcrein, Wiener, lua sl. - l o l l l l l ' ^ ^^
Bd„cr..«„ft.,c>tft.i!0Nfl.S.<0"/<> 'll?'l>0 ii!» l.U
<lrbl.»«lnsl, f .Hanb,u.G. Uü'jl, 27ü'.'»u i!?«l ^
<iredi<bant, «lllg Ung iioojl. . «8>!'7b!i»<« 25
Dlpojllcnbanl. Nllg,2l>u sl. . ^ ' -
<t«,comPtc'GeI.,»ilct'clos!,.'>uuII. !>!!5—b»b—
Hypolbclcnb., öft.il0».ii.l5"/,.<t' « « " l,4—
^nnberb,. öst. ^0U>l. G.5.U"/« <t, «11—l l i Ll
Ocstcll.'Uug. Vant . . . . »61—,»«»'-
Umonranl »u« „ i»4'!»0!U4'?l
Bcrlchiebanl, UUg. I4l, <!, . i l » b0153'5<

Gelb Ware

Ncticn von Transport»
Unternehmungen.

(per Stü<l).
«llbrecht°Nahn Luo f l . Silber . —' —
«llsölb ssium.'Vahn L0<» f l , S i lb . l87'5U i»8'—
«lujflg-Icpl. «iftub. i!«0fl. «LM,
Vohm, Nordbahü ,no f l . . . 173 — 173 50

« Mcstbabn üOU st. . . . —
Vuschtichladcr Eisb. 50» f l . <lM.

« M t « ) «00 f l . . 2l!I — 202 —
Donau - Dampfschiffahrt« ° Gef.

Oestcrr. 5,00 f l . 2 M . . . , z^i—383 —
Drau-Eis. !Äa,.«Db.-^.)i!0!)fl.S. i » , l.o 182 —
Dur/Bodcitt^achcr <i,»B. ilun sl,S, —'—
Elifabeth-Vahn L(w f l . <iM. . « 2 75,4Ä'lb

„ t,'!N».Vudwei« üou f l . . — -—
„ Slzb. -T i r . lU. i i . i«?8i!00sl,S. L«4'2520i-75
ßeld!»and»«^ordb. 1000 sl, l i M . «885 2ü<»(,
Yranz-Ioscl Bahn «uu sl. Silber iiüo 75,221 »5,
ssünftiichen-^arcIer<tifb.20l)sl.O. —-—
Oaliz.Karl-i.'ubw,g «.»uu f l . «lült. I94'?5. il»5 —
Graz ^öflachcl!t,.^.WNfl,ö.W, —'— —-—
«l>vlcndera°<iilcubahn 100 sl. . —'— — —
«aschau.Oderb, Eilend. i!<P j l . S , 150 — i<>0 50
^cm>'«güzcriiowih'IHj!y Hijen-

blihn O>:jüll!cha!l î)u sl. ö, W. z^z . . 22550
l!loyb, öjl. uiig,, Tnestl>0U sl. l iM. .<-,7<» » 5 8 , -
Ocslelr.Norbwestv.20U sl, Si lb, 1705,0171^-

blo. ( l i l . i l ) iloo , l . S i l b« . U'.8 ?5 K',!> üf.
Prag Dürer «tiscnb, 15,0 s l .s i lb . 24— ^ l ' —
Mudols'^bal!» 200 «l. S i l d « . I91'25il»l?5
Sicbenbüra?r »iisenb, ^uu sl. . . - - ...
Sl»at«e><c!ld>idi! ^n« ,!, ö. W, . ! l3y '0l30S0

G«lo war«
Slibbahn »00 f l . S i l b « . . . i04 '—,0 4 40
Vüb-Norbb.Verb..«.200fl.«Vl I « l 7 5 i « » «5
Theiß«Vahn lO0 f l . ö. W. . . — — — —
Tram»»y»Ves., Nr . i?0fl. ö. W. 195 —195 50

, wr. . neu i»o f l . 105 — 105 5«
Traneport-Geselllcha« Ion f l . , — - — —
Unss..Hali, «tisenb. z!00 f l . Gilbe, i?2 7517» 50
Ung. NorboNbabn i!00 f l . Eilber i?2 — 1?« 50
Uug.Weftb.sMaad.Vraz) «00 f l .S . 170 50 > 70 75

InbuftrieActien
sper Stült),

«Lgybi und Kindberg, «isen. und
Slahl-Inb. in W,cn 1"0 fl, , — — —-—

Hlscnbllhn»,»^cib«. I. 80 sl. i U ^ , — — —> —
„lilbcmlihl". Papiers. U. «.»O. s.« — S3 —
-lilonlan-Oeftllsch., österr.'alpme zzz 50 »»75
Prag« Eisen'Ind.'Ocs. l!00 j l . , iy«'75 le5'b0
Salao-Tari. liisenrafs, l0» f l . . 1 « 5» 14»' —
Wajsenf..<»., Ocst. in W, 10V f l . 1«» — « 4 —
Trisailer Kohlen» »Gef. 7« f l . . — — — —

Devisen
Deutsche Pl iye «, 5, «« 62 ,
Bonbon i«5 5<, l25 «<>
Pari« 49 57» <» 67 ,
Petersburg ^ __ — —

Valuten.
Duc«ten 5 »5 5 97
liO'yrancs'Etillle U»z »84
Silber — — — —
Deutsche Neichsbanlnole« . .61-52^6157,


